
AM SCHMALEN  
BETT DES INN

Gerade noch ein mächtiger Strom, muss sich der Inn kurz vor seiner Mündung  
in Passau ziemlich klein machen. In der Vornbacher Enge kommen sich  

Bayern und Oberösterreicher ganz nah.
TEXT: SILVIA PFAFFENWIMMER FOTOS: BERNHARD HUBER
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HEIMATLEUCHTEN



Eine Landschaft wie ein Gemälde: 
Rechts oben die mächtige, zu Bayern 

gehörende Neuburg, links gegenüber 
die österreichische Burg Wernstein. 

Der Mariensteg verbindet die Ufer, 
Füßgänger und Radfahrer können 
hier bequem die Seiten wechseln.

Servus 145

Die Vornbacher Enge liegt im Grenzgebiet 
zwischen Oberösterreich und Bayern. 
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Kapitän Manfred Schaurecker ist 
auf dem Inn daheim. Auf einem 
seiner beiden Schiffe braut er 
Bier, das die Passagiere dann 
gleich verkosten dürfen.
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anchmal fließt das Leben tatsächlich 
dahin wie ein langer, träger Fluss: 
keine Überraschungen, alles im grünen 

Bereich, alles wie gewohnt. Und plötzlich – zack! – gibt 
es einen Knick, eine enge Stelle, und man weiß: Da 
musst du jetzt durch, und danach ist alles anders.

Hans Kieslinger hat genau eine solche Engstelle 
passiert und sich dabei ein paar Kratzer geholt. Jetzt ist 
er zurückgekehrt, voller Tatkraft und mit neuen Ideen 
in seinem grau melierten Kopf. Hans braut Bier, seit er 
fünfzehn ist. Vor einiger Zeit musste die Brauerei, für die 
er über Jahrzehnte gearbeitet hatte, zusperren. Doch für 
das Altenteil fühlte sich Hans da noch zu jung. Also hat 
er sich in der Garage daheim ein Sudhaus eingerichtet. 
Da steht er nun und hält ein goldglänzendes Glas 
„Stammtisch Hopfen“ in die Vormittagssonne. 

Von Kieslingers Sudhaus geht der Blick weit – weit 
hinunter in die Vornbacher Enge, wo sich der Inn, 
dieser große grüne Strom, ohne Vorwarnung plötzlich 
in ein ganz schmales Bett zwängt. Und von da wieder 
weit hinauf zur mächtigen Neuburg, die trutzig und 
uneinnehmbar von bayerischer Seite grüßt. Denn der 
Inn trennt heute, was lange Zeit zusammengehörte: her-
üben das Innviertel, drüben Bayern. Mehr als 230 Jahre 
nach der Abtretung des Innviertels an die Habsburger 
spricht aus den Innviertlern noch immer ein wenig das 
Bayerische, das Wohlig-Runde mit seinem rollenden R 
und seinen tiefen, satten Tönen.

FLUSSBÄR MIT SCHWIMMENDER BRAUEREI
Auch Hans Kieslinger kann das nicht verleugnen: „Zum 
Weggaschittn hab i mei Bier net gmocht. Ma mocht’s 
Mittag auf, stopselt’s wieder zua, und an Rest trinkt ma 
zur Jausn“, sagt er breit lächelnd auf den Einwand, ob er 
denn seine süffigen Tropfen nicht auch in kleineren als 
den bei ihm üblichen Dreiviertellitergebinden abfüllen 
möchte. Und ja, es wäre wirklich schade drum, um jede 
einzelne von Hans und seiner Frau Ulrike per Hand und 
mit viel Herzblut abgefüllte Flasche. Noch steckt die 
Brauerei in den Kinderschuhen, aber wer weiß, was der 
Fluss der Zeit noch bringt? 

Tief unter dem Hof von Hans Kieslinger zieht ein Aus-
flugsschiff vorbei. Genauer gesagt: ein bierbrauender 
Kollege mit seiner schwimmenden Brauerei: Manfred 
Schaurecker, eine weitum bekannter Flussbär mit Bart 
und Kapitänsmütze, hat eines seiner Schiffe mit einem 
Sudkessel bestückt und versorgt seine Passagiere nun 
mit Bier aus eigener Produktion. ➻

M
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„Der Kapitän“, wie er von allen nur genannt wird, 
kennt den Inn wie kein Zweiter und steuert sein „Kano-
nenbräu“ sicher durch jede Untiefe zwischen Schärding 
und Passau. Seit mehr als 30 Jahren ist er auf dem Fluss 
unterwegs, die Vornbacher Enge ist ihm in dieser Zeit zu 
einem zweiten Wohnzimmer geworden. Entsprechend 
reich ist sein Geschichten-Fundus, an dem er Ausflügler 
gern teilhaben lässt.

„Unter uns haben wir nicht etwa Sand oder Schotter, 
sondern nichts als harten böhmischen Granit“, erzählt 
Kapitän Schaurecker etwa und krault Berner-Sennen-
hund-Mischling Jack das Goderl. Der ist wie sein Herrl 
ein rechtes Original und schläft während der gesamten 
Fahrt am Boden des Führerstands.

TÜCKISCHE STROMSCHNELLEN
Gemächlich zieht das Schiff am Kloster Vornbach vor-
bei, einer ehemaligen Benediktinerabtei am bayerischen 
Ufer des Inns. 1803 säkularisiert, ist sie heute im Privat
besitz; das Bild dieser malerischen Flussstrecke prägt sie 
bis heute. Gerade einmal 60 Meter schmal ist der Inn in 
der Vornbacher Enge, auf ein Fünftel seiner bisherigen 
Breite muss er sich hier zusammenzwängen. Was ihm 
an sonnigen Tagen so mühelos zu gelingen scheint, be-
schert der Stadt Schärding bei Starkregen und Schnee-
schmelze durch den Rückstau gefürchtete Hochwasser. 

Auch für die Innschiffer war die Enge lange Zeit eine 
Gefahr, tückische Wirbel und Stromschnellen ließen 
die hauptsächlich mit Salz beladenen Schiffe mehr als 
einmal auf Grund laufen. Heute ist der Inn durch meh-
rere Flusskraftwerke und Staustufen zahm geworden – 
außer bei Hochwasser, da kennt er kein Erbarmen und 
reißt alles mit sich fort. Dabei dient der reißende Strom 
auch als Transportmittel für die Samen von Alpen
pflanzen; sie lassen sich auf den Wellen vom Gebirge 
ins Innviertel schaukeln, um sich hier zu vermehren.

Geschichten wie diese erzählt Fritz Veitschegger, der 
wie die Alpenpflänzchen im Innviertel neue Wurzeln 
geschlagen hat. Als Zehnjähriger kam er mit seinen 
Eltern aus der Steiermark hierher, wurde später Zoll
beamter und Bürgermeister im nahe gelegenen Brunnen
thal. Gern erinnert er sich beim Spazierengehen am 
Fluss an eine Mutprobe aus Kindertagen: Mit Freunden 
hüpfte er tollkühn in den kalten Inn und ließ sich bis 
nach Schärding treiben. 

Heute bleibt er lieber an Land. Der Seitenwechsel 
nach Bayern gelingt dennoch ohne Probleme: Seit 
dem Jahr 2006 überspannt mit dem Mariensteg eine ➻

Sonnenbad mit Gerstensaft: Hans 
Kieslinger genießt ein Glas seines 
süffigen „Stammtisch Hopfens“.  
Wie das Bier sind auch die Kisten 
aus Holz Handarbeit.

Ein Leben mit und für die Kunst:  
Annerose und Alois Riedl (unten) 
wohnen und arbeiten im alten  
Pfarrhof von Brunnenthal. 
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An schönen Tagen gibt sich 
der Inn bei Schärding zahm. Bei 

Hochwasser dagegen werden 
die Pfeiler der Alten Innbrücke 

von den Fluten verschluckt.
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sehenswerte Fußgängerbrücke den Inn. Fast 150 Meter 
lang, schwebt sie quasi über dem Fluss, nur gehalten 
von einem einzigen, 30 Meter hohen Pylon. Über den 
Steg gelangt man trockenen Fußes von Wernstein ins 
gegenüberliegende Neuburg und mit etwas Kondition 
auf die mächtige Neuburg, die dem Ort den Namen gibt 
und wie ein Adlerhorst über dem Flusstal thront.

DER FALSCHE GRAF
Hier wartet schon der Hausherr – beziehungsweise 
einer, der sich dafür ausgibt: Matthias Koopmann 
schlüpft regelmäßig in das barocke Kostüm des Grafen 
Georg Ludwig von Sinzendorf, der ab 1654 auf der 
Neuburg logierte. Er ist nur eine, wenn auch äußerst 
schillernde Gestalt in der langen Geschichte der Burg. 
Sinzendorf baute die von den Grafen zu Formbach 
(später Vornbach) gegründete Anlage zu einem Schloss 
aus und betätigte sich unter anderem als Goldborten­
fabrikant und Münzpräger. Mit Allongeperücke und 
im Spitzenhemd führt Kulturhistoriker Matthias Koop­
mann Besucher durch die Burg und haucht ihrer wech­
selvollen Geschichte damit Leben ein. 

In den 1920er-Jahren befand sich in der Neuburg ein 
Genesungsheim für angeschlagene Künstler. Der Platz 
war gut gewählt, galt die Gegend doch seit jeher als 
fruchtbarer Boden für Künste aller Art. So lebte und 
arbeitete der bekannte österreichische Zeichner Alfred 
Kubin mehr als 50 Jahre nur wenige Kilometer entfernt 
in der kleinen Ortschaft Zwickledt. Hier brachte er 
seine häufig recht düsteren Fantasien zu Papier, emp­
fing illustre Gäste oder besuchte zum Kartenspielen 
die umliegenden Bauernhöfe. Sein Wohnhaus ist heute 
ein Museum, das den Anschein erweckt, als sei der ➻

Blick nach Bayern: Die frühere 
Benediktinerabtei Vornbach 

prägt das Bild der Landschaft. 
Die Löwenzahnwiese eifert mit 

dem Inn um das schönere Grün.

WUSSTEN SIE DAS?

63 Meter breit ist die 
Vornbacher Enge an 

ihrer schmalsten Stelle. 

517 Kilometer 
lang ist der Inn, auf 

193 Kilometern fließt 
er durch Österreich.

200 Züge  
passieren täglich die 
Enge auf der Bahn­

strecke Wels–Passau.

80 Tonnen schwer 
ist der Mariensteg, 

der sich in bis zu 
8 Meter Höhe und 

auf 145 Meter Länge 
über den Inn spannt.

Mit 1.282 Hektar 
ist die Vornbacher Enge 

das größte Landschafts-
schutzgebiet im 

Landkreis Passau.

268 Jahre alt ist 
die berühmte Egedacher-

Orgel in der Kloster­
kirche Vornbach.

50 Lokale gibt’s in 
der Stadt Schärding, 

die sich gerade einmal 
5.000 Einwohner teilen. 
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Meister eben nur kurz weggegangen und nicht bereits 
im Jahr 1959 verstorben.

Alois Beham war nicht nur Kubins Arzt, sondern 
teilte auch dessen Leidenschaft für die Malerei und das 
Zeichnen. Behams Sohn Peter hat dieser Freundschaft, 
die weit über das Berufliche hinausging, mit der Alfred-
Kubin-Galerie in Wernstein ein Denkmal gesetzt. „Ich 
hatte hier ein schönes Aufwachsen“, erzählt er beim 
Gang durch die Räume, die einst sein Elternhaus waren; 
der Garten grenzt unmittelbar an den Inn. Die Wände 
sind dicht behangen – mit Werken von Kubin und 
anderen Künstlern, aber auch mit Zeichnungen und 
Bildern von Alois Beham. Immer wieder gibt es auch 
Ausstellungen von zeitgenössischen Künstlern.

DEM WASSER ENTKOMMT MAN HIER NICHT 
Kunstinteressierte stoßen in der Gegend auf viele be-
kannte Namen, etwa jenen von Alois und Annerose 
Riedl. Das Künstlerpaar lebt und arbeitet im 250 Jahre 
alten Pfarrhof in Brunnenthal, gut zwei Kilometer land-
einwärts auf österreichischer Seite. „Ich bin achtmal 
in meinem Leben übersiedelt und betrachte das Leben 
als Provisorium“, erzählt Alois Riedl an dem schweren, 
gern genutzten Tisch im Wohnzimmer. Seine Frau Anne-
rose versorgt die Besucher mit Espresso und klarem 
Schnaps. Leben und Arbeiten gehen in dem weitläufigen 
und doch verwinkelten Haus Hand in Hand.

Alois Riedl ist bekannt für seine großformatigen, oft 
in dunklen Tönen gehaltenen abstrakten Bilder, Anne-
rose Riedl für ihre aus Holz gefertigten, stämmigen und 
lebensfrohen Frauenfiguren. Gerne, erzählt Annerose, 
würde sie mehr malen, „aber das interessiert keinen 
Menschen. Alle wollen sie nur meine Frauenfiguren.“

Verständlich: Selbstbewusst und kantig sind sie, jede 
auf ihre Art schön. Noch immer stecken die Riedls voller 
Pläne: Im Vorjahr haben sie ein weiteres Haus im Ort 
gekauft, als Atelier und Ausstellungsfläche. Alois Riedls 
bisheriges Atelier in Schärding ging beim letzten Hoch-
wasser 2013 unter, viele Werke gingen verloren. 

Ja, dem Wasser entkommt man hier nicht. Auch bei 
Ernst und Monika Eibensteiner stand es mehr als ein-
mal auf der Schwelle zur Tür ihres Kaffeehauses in der 
Schärdinger Altstadt. Fast 30 Jahre ist es her, dass die 
beiden hier „hängenblieben“, wie sie sagen. Ein altes 
Bäckerhaus aus dem Jahr 1540 hatte es ihnen angetan: 
Hier wollten sie ihren Traum von der eigenen Konditorei 
verwirklichen. Heute ist „Der Eibensteiner“ aus der 
Stadt nicht mehr wegzudenken.

In Perücke und Kostüm führt Graf 
Sinzendorf alias Matthias Koopmann 
Besucher durch das Schloss Neuburg.

Nicht nur zu Weihnachten werden in 
Schärding Lebkuchen gebacken. Die 
haben in der Lebzelterei Eibensteiner 
das ganze Jahr über Saison (unten). 

➻



Vom Kurhaus der Barmherzigen 
Brüder und dem dazugehörigen 
Park in Schärding hat man einen 
wunderschönen Blick auf den Inn. 
Jenseits der Brücke liegt Bayern.

Servus 153
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Vor allem die hauseigenen Lebkuchen sind ein 
Gedicht. „Orangen-Lebkuchen, Pflaumen-Lebkuchen, 
Himbeergelee-Lebkuchen, Pumpernickel-Lebkuchen, 
Kürbiskern-Lebkuchen, Mandel-Lebkuchen“, zählt 
Monika Eibensteiner auf und holt kurz Luft, bevor sie 
weitermacht, „verschiedene Dekor-Lebkuchen, Hasen, 
Fische, Lederhosen, Kürbisse, Krampusse, Nikoläuse.“ 
Ernst Eibensteiner ist der Lebzelter und legt viel Wert 
auf Tradition: Lebkuchen gibt es bei ihm wie früher 
das ganze Jahr, nicht nur zur Weihnachtszeit. Und so 
stärkt man sich mit einem herzhaften Biss in ein saftiges 
Haserl, bevor man erneut das Innufer wechselt und ins 
bayerische Vornbach übersetzt. 

Die Tür zur Dorfbäckerei Donaubauer steht offen, 
eine gnädige Märzsonne wärmt die Gäste im Garten 
vor dem Haus. Vor allem sonntags ist hier jeder Tisch 
besetzt, und man braucht Glück, um einen Platz zu 
ergattern. „Größer wollen wir nicht werden, das waren 
wir schon“, erzählt Elisabeth Donaubauer und jongliert 
ein Tablett mit Ribiselsaft, Kuchen und Kaffee über 
den knirschenden Kies. Früher hatten sie und ihr Mann 
60 Angestellte, heute sind sie zu fünft in Backstube und 
Café. „Wir wollten diesen ganzen Wahnsinn nicht mehr 
mitmachen. Bei so einem großen Betrieb musst du an-
ders ticken, als wir es tun.“ Nach der Schrumpfung flog 
als Erstes die Semmelmaschine aus der Bäckerei, alle 
Teige werden seither händisch geknetet. 

DER KEIMLINGSBÄCKER BÄCKT BROT OHNE MEHL
Innabwärts auf österreichischer Seite hatte ein Berufs-
kollege der Donaubauers ähnliche Gedanken. Karl Mayer 
aus der kleinen Ortschaft Gattern bei Schardenberg 
nennt sich Keimlingsbäcker; und auch bei ihm staut es 
sich: immer mittwochs, wenn er sein Brot direkt in der 
Bäckerei verkauft. Wobei „Brot“ hier eine ganz andere 
Bedeutung hat: Es kommt ohne Mehl aus, besteht nur 
aus Wasser, Salz und Keimlingen, die Karl Mayer selbst 
aus Urdinkel zieht. Der Chef hat so einiges kennen
gelernt in seinem Leben, arbeitete in großen Betrieben, 
baute in Amerika eine Bäckerei für Schwarzbrot auf. 
Doch dann zog es ihn wieder zurück, heim, an den Inn.

„Am schönsten ist es hier, wenn im April alles grün 
ist. Oder wenn im Oktober die Eichen nach dem ersten 
Frost goldgelb leuchten. Dann müssts wiederkommen!“, 
hatte Kapitän Schaurecker den Passagieren zum Ab-
schied mit auf den Weg gegeben. Gern, mit Vergnügen! 
Denn so schmal sie auch ist, die Vornbacher Enge: Hier 
wird der Blick ganz einfach wunderbar weit. 3

In der Bäckerei Donaubauer in 
Vornbach treffen sich Bayern und 

Oberösterreicher. Chefin Elisabeth 
Donaubauer ist es ein Anliegen,  

dass alle gut versorgt sind.

Schmeckt so gut, wie es ausschaut: 
das Brot von Keimlingsbäcker Karl 

Mayer aus Gattern bei Schardenberg 
kommt ohne Mehl aus (unten).
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3. Auf des Meisters Spuren
Der bekannte Zeichner Alfred Kubin (1877–1959) 
lebte unweit der Vornbacher Enge in Zwickledt. 
Sein Wohnhaus ist heute eine Außenstelle 
des Landesmuseums Oberösterreich. Der Sohn 
seines Leibarztes Peter Beham hat Kubin in 
Wernstein eine Galerie gewidmet. 
Kubin-Haus, Zwickledt 7, 4783 Wernstein,  
Tel.: +43/7713/66 03; Alfred-Kubin-Galerie,  
Innstraße 22, 4783 Wernstein,  
Tel.: +43/676/792 62 70, www.kubin-galerie.at

4. Übers Wasser gehen
Der Mariensteg über den Inn ist für Fußgänger 
und Radfahrer reserviert, er verbindet die Orte 
Wernstein und Neuburg. Nachts ist die Brücke 
spektakulär beleuchtet. 

5. Klöster und Kirchen
Sehenswert sind die Klosterkirche im bayeri-
schen Vornbach mit der bekannten Egedacher-
Orgel und die Pfarrkirche im österreichischen 
Brunnenthal. In der Brunnenthaler Kirche geben 
jeden Sommer namhafte Barockensembles 
ein Gastspiel. 
www.konzertsommer.brunnenthal.at

6. Zu Fuß und per Rad
Links und rechts der Vornbacher Enge lässt es 
sich gut radeln und wandern, etwa auf dem Inn-
radweg oder dem Künstlersteig bei Vornbach. 

Am bayerischen Ufer gibt es einen Klettergarten.
www.schaerding.at, www.neuburg-am-inn.de, 
www.neuhaus-inn.de

GENIESSEN & SCHLAFEN

7. Kneipp & Konsorten
Auftanken, zur Ruhe kommen und fein essen: 
Das kann man im Kurhaus der Barmherzigen 
Brüder in Schärding. Gekurt wird mit Kneipp-
Anwendungen, Ayurveda und Traditioneller 
Chinesischer Medizin, die Küche ist mit einer 
„Grünen Haube“ ausgezeichnet.
Kurhaus der Barmherzigen Brüder, Kurhausstraße 6, 
4780 Schärding, Tel.: +43/7712/32 21-0, 
www.barmherzige-brueder.at

8. Beim Lebzelter 
Ernst Eibensteiner ist Lebzelter aus Leidenschaft, 
seine Lebkuchen sind ein beliebtes Mitbringsel. 
Wer sich vor Ort durchkosten möchte, kann im 
familieneigenen Hotel Quartier beziehen.
Hotel-Konditorei Eibensteiner, Unterer Stadtplatz 14, 
4780 Schärding, Tel.: +43/7712/20 69, 
www.eibensteiner-schaerding.at

9. In der Dorfbäckerei
Eine goldene Brezel hängt über dem Eingang zur 
Dorfbäckerei Donaubauer in Neuhaus. Der Gast-
garten verströmt bayerische Gemütlichkeit, drin-
nen lockt eine schöne Stube. Zum beliebten 
Sonntagsfrühstück sollte man reservieren.
Bäckerei Donaubauer, Kellerfeldstraße 2, 
94152 Neuhaus, Tel.: +49/8503/16 59,  
www.cafebaeckerei.de

KAUFEN & ERLEBEN

10. Bier vom Bauernhof
Eigentlich ist es gar kein Hof, sondern ein kleines 
Sacherl, in dem Hans Kieslinger sein süffiges Bier 
braut. Verkauft wird nach Voranmeldung ab Hof.
Wenzl Privatbräu, Johann Kieslinger, Wimberg 1, 
4783 Wernstein, Tel.: +43/664/73 90 98 28,  
www.wenzl-bier.at

11. Beim Keimlingsbäcker
Ein wenig abseits des Inn, in Schardenberg, bäckt 
Karl Mayer Brot aus gekeimtem Urkorn ohne 
Mehl. Sein Bruder Ferdinand führt die elterliche 
Mühle und Säge und verkauft dort Bauernbrot 
aus dem Holzofen (Montag bis Samstag). 
Karl Mayer, Gattern 75, 4784 Schardenberg,  
Tel.: +43/664/233 50 00, www.keimbrot.at;  
„Müllner z’ Gattern“ Ferdinand Mayer, Gattern 18, 
4784 Schardenberg, Tel.: +43/7713/67 43

12. In der Kunst daheim
Maler Alois und Bildhauerin Annerose Riedl 
sind ein interessantes Paar, und das nicht nur 
auf künstlerischem Gebiet. Nach telefonischer 
Voranmeldung kann man die beiden besuchen.
Alois und Annerose Riedl, Dorfplatz 4,  
4786 Brunnenthal, Tel.: +43/7712/23 68

Unterwegs in der Vornbacher Enge mit Altbürgermeister Fritz Veitschegger

Kurz bevor sich der Inn nach einer mehr als 
500 Kilometer langen Reise von der Quelle im 
Schweizer Engadin in Passau mit Donau und 
Ilz vereinigt, muss er sich ganz schmal machen: 
In der Vornbacher Enge, einem Durchbruchstal 
zwischen Schärding und Passau, beträgt der 
Abstand zwischen den Ufern gerade einmal 
60 Meter. Der Fluss bildet hier die Grenze 
zwischen Österreich und Deutschland.

SEHEN & STAUNEN

1. Unterwegs auf dem Fluss
Am unmittelbarsten erlebt man die Vornbacher 
Enge vom Schiff aus. Die Innschifffahrt Schau
recker befährt den Fluss mehrmals täglich (außer 
Montag) auf der Strecke zwischen Schärding 
und Passau-Ingling.
Innschifffahrt Schaurecker, Leonhard-Kaiser-Weg 1, 
4780 Schärding, Tel.: +43/7712/73 50,  
www.innschifffahrt.at

2. Hoch über dem Inn
Die Neuburg ist das optische Aushängeschild 
der Vornbacher Enge. Die zum Schloss aus
gebaute Burg hat eine wechselvolle Geschichte, 
die bei einer Führung mit dem Passauer „Stadt-
fuchs“ Matthias Koopmann lebendig wird. 
Matthias Koopmann, Lindental 46c, 94032 Passau, 
Tel.: +49/851/458 92, www.stadtfuchs-passau.de

WO DAS SICH-TREIBEN-LASSEN LEICHTFÄLLT
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